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Sonntagsgedanken.
Vor der Türe

Vierter Advent , ganz nahe vor dem Christfest! Auch
innerlich nahe ? Auf einer Radierung des Schweizer Malers
Albert Welti ist eine «Straße dargestellt, die getragen ist von
aus unsichtbaren Tiefen sich aufreckenden Riesenarmen . Auf
dieser Straße spielt sich das ganze bunte Durcheinander des
modernen Lebens ab ; u . a . ist der heutige Finanzkönig zu
sehen , der Geld ausstreut unter die sich balgende Menge,
Maschinen , die sich über Menschenleiber wälzen, Narren da-
poischen; an der Straße aber steht das Bild des Gekreuzig¬
ten , das ebenso wenig beachtet wird wie die Arme, die das
Ganze tragen . Ein Bild unserer Zeit ! Sie hat zwar das
Christfest hineingezogen in ihren lauten , geldgierigen , ruhe¬
losen , seelenmordenden Betrieb , an der Christusgestalt aber
jagt sie verständnislos vorüber.

Oder stimmt dies Bild nicht mehr ganz ? Aus den Tiefes
unserer Zeit dringt leise , aber immer durchdringender ein
Ton : „Ach ich bin des Treibens müde, was soll all der
Schmerz, die Lust?" Die wilde Jagd auf der Straße des
modernen Lebens ist für viele sinnlos und verderblich ge¬
worden ; und wenn sie dann bei sich selber einkehren, ent¬
decken sie, daß der Mensch sich selber nicht genügt , daß in ihmleere Abgründe ausgähnen , die er nicht ausfüllen kann,
dämonische Kräfte walten , deren er nicht Herr wird . Gibt
es für mein rätselvolles Ich kein Du, dem ich mich hingeben,
in dem ich mich mit allen andern zusammenfinden kann,
kein unerschöpfliches Meer , in das die Lebensbäche alle
münden , in dem sie sich läutern , aus dessen Wolken sie sich
nähren ? Wer so fragt , ist dem Christfest innerlich nahe.
Luther hat aus tiefer Lebenserfahrung gesagt: „In den
Finsternissen des Herzens wird Christus erkannt .

" Es ist
dunkel genug geworden in unserer Zeit — sollten wir nicht
letzt seinen Stern sehen können? H . Pf.s

Unsere Seligkeit liegt nicht in unserem Wirken, sondern
daran , daß wir Gott empfangen . Denn soviel Gott edler ist
als die Natur , so viel ist das Schaffen Gottes Mer als
meines . Darum ist die Seele viel seliger durch das Sein«
als durch das Ihre , und darum liegt ihre Seligkeit mehr in
seinem als in ihrem Schaffen. Meister Eckehart.

Wir find im heiligen Warten zu Haus
die Fenster sehn nach der Sonne aus.

Le u w e r k lied.

Tesl-MmihnMu Md WeihmG-
Meuke

Li« kulturgeschichtlicher Streifzug durch Vergangenheit und
Gegenwart

Von Siegfried Ma uermann
„Und Friede auf Erden !" lautet die beglückende Weih-

nachtsbotschaft . Auf Erden , so ist also die ganze Menschheit
an diesem Feste beteiligt , bewußt und unbewußt . Wo Friede
herrscht, da stellt sich sehr bald der Wunsch ein, allen Men¬
schen eine besondere Freude zu machen . Man will sich gegen¬
seitig still gehegte und doch abgelauschte Wünsche erfüllen;
Md so ist Weihnachten geradezu das Fest des Schenkens ge¬
worden.

Nicht , als ob man nur darauf wartet , daß der eigene
Teller ja recht gefüllt fei , nein . Daß „geben seliger denn
nehmen ist" , wird gerade zu Weihnachten echt empfunden.
Die leuchtenden Augen der Beglückten zu sehen , das ist
schließlich noch schöner, als selbst mit einem vollgestopften
Geschenksack abzuziehen. Zum Schenken gehört Takt ; Takt
gehört auch zur rechten Entgegennahme von Geschenken.
Und da Takt ein Kulturgut ist , kann man recht wohl von
einer Kultur des weihnachtlichenSchenkens reden . Ein Rück-

! blick und ein Hinblick wird da manches zutage fördern , das
> «ns gerade in der beschaulichen Weihnachtswoche zum Nach¬

denken anregen sollte.
Bei den nordgermanischen Völkern finden wir den Brauch

und die Bezeichnung «Julplapp " . Auch Luleber und Jul-

brod, die .Namen für
'
weihnachtliches Gebäck, deuten auf

das Schenken zur Zeit der Wintersonnenwende . Julplapp
wird noch heute geübt , namentlich in studentischen Kreisen.
Da wird eine Kiste mit allerlei vielfach eingeschnürten klei¬
nen Scherzgeschenken angefüllt ; der Reihe nach greifen die
lustigen Brüder hinein , und beim Auswickeln gibt es dann
Helle Freude . Erst langsam ist das alte Zulfest vom heu¬
tigen Weihnachtsfest abgelöst worden, etwa in der Zeit
vom vierten bis zum siebenten Jahrhundert nach Christus.
Am Weihnachtsabend bringt die Kirche wohl ein Krippen¬
spiel ; aber ein großes Schenken ist von Anfang an noch nicht
damit verbunden . Die heiligen Nächte müssen erst vorüber
sein ; am 6. Januar dann , wo drei Dorfjungen als „heilige
drei Könige" ihren Umzug halten , setzt das große Schenken,
das sich aber bald dann auf den 26. und schließlich auf den
24 . Dezember zurückschiebt. Einer der ältesten Kenner der
Eeschenkgebräuche zur Weihnachtszeit ist W . Cassel ; er zeigt
uns u. a , daß hier und da im weihnachtlichen Schenken ein
Rest alten Aberglaubens zu suchen sein dürste ; zum min¬
desten steckt viel Symbolisches darin , das darauf hinweist,
daß man dem Beschenkten im ganzen kommenden Jahre
einen Aufstieg im Sinne der Sonnenwende wünscht ; alles
wird nun wieder licht werden . Von den jüngeren Kennern
der Weihnachtsbräuche sei Hermann Dünger genannt . Altes
für den Volkskundler wertvolles Gut entdeckt er in früheren
sächsischen Weihnachtsspielen. Knecht Ruprecht tritt darin
auf ; ebenfalls mit Geschenken, wobei er aber eine erziehe¬
rische Wirkung ausübt . „Auf die Frage des Heiligen Christ
über das Verhalten der Knechte und Mägde erwidert er,
sie wären gewinnsüchtig und trachteten spät und früh , was
sie kriegen für ihre Müh "

; er soll ihnen geben Prügel-
suppen und Maulschellen, Ziegenspeck und Pferkorallen ".
Doch nicht nur Knechte und Mägde , nicht Einzelne werden
beschenkt, sondern alle . Daß Weihnachten ein allgemeines
Fest ist, geht den Kindern nicht sofort auf ; sie meinen , es sei
nur für sie da . Entzückend spricht Goethe darüber in seinen
Maximen und Reflexionen . Seinen Geburtstag und den
seines Bruders hatte ein kleiner Knabe begriffen ; als aber
der Weihnachtsabend mit dem allgemeinen Gabentische ge¬
kommen war , fragte er , „wann denn sein Weihnachten
komme ".

Und doch steckt in der Auffassung des Kindes etwas Rich¬
tiges . Für niemand werden die Weihnachtsgeschenke mit so
großer Sorgfalt hergestellt und ausgesucht wie für die Kin¬
der. Allenfalls bedenkt man in Frankreich in einer Art
Fortsetzung der altrömischen Saturnalien , womit das Neu¬
jahrsfest bezeichnet wird , die Dienerschaft im Hause ebenso
mit allem , was ihr Herz erfreut . Bei uns vereinigt sich das
Glück der beschenkten Angestellten mit dem Jubel der Kin¬
der . In erster Linie verlangt der kalte Winter Fürsorge für
den Körper . Da werden Strümpfe und Stiefel , Mäntel und
Kappen geschenkt; aber besondere Freude erzeugen erst die
Leckereien , das Spielzeug und das Buch . Es muß das Weih-
nachtsbuch aber eine Forderung erfüllen : es muß Bilder
enthalten , lieber den Bildschmuck des Weihnachtsbuches
ließe sich sehr viel schreiben . Ein Hinweis aber auf einige
besonders bekannte Bilderbücher wird genügen für ein«
Anregung zum Nachdenken , die ja schließlich Veranlassung
-u eigener Umschau wird . Der Dickterarzt Hoffmann, der
unseren Kindern den „Struwelpeter " geschenkt hat , erzählt
von der Entstehung dieses Kinderbuches in einem für den
diesjährigen Weihnachtstisch neu herausgegebenen Erinne¬
rungsbuche. Auch dieses Buch hat entzückenden Vildschmuck.
Achtzig Jahre hindurch hat sich dieses Struwelpeterbuch be¬
währt , das Hoffmann in der Adventszeit für sein eigenes
Kind gezeichnet hat . Er hatte kein ihm zusagendes Bilder¬
buch gefunden ; „auf praktischem Boden" war das Buch aus¬
gewachsen ; der „Onkel Doktor " hatte manches Kind kennen¬
gelernt , das in seinem Weihnachtsgeschenk nicht die trocken«
Mahnung „Sei reinlich"

, sondern „das Abbild des Schmutz¬
finken" als eine deutliche durch Abschrecken wirksame Be¬
lehrung nötig hatte . Nicht immer ist es gut , den Teufel zu
malen ; er könnte zu leicht verleiten , darum bringen manche
anderen Bilderbücher eben nur lauter Engel für artige Kin¬
der . Auch in dem zwanzig Jahre nach dem „Struwelpeter"
entstandenen Wilhelm Busch- Buche „Max und Moritz" wird
die Unart in schwarzen Farben gemalt . Unverwüstlich ist in

beiden Büchern die Urkraft des Humors , den sie bergen.
Liebe zur Natur fördern alle jene Bilderbücher , die im
Sinne von Hermann Löns und Waldemar Bonfels auf die
Schönheiten von Tier und Pflanze Hinweisen . Die Tier¬
fabel ist ein altes Gut aller Völker ; es ist mit Freuden fest¬
zustellen, daß Tier - und Pflanzengeschichten durch bunte
Bilder für unsere Jugend als Weihnachtsgeschenke wir¬
kungsvoll gemacht worden sind . Der Verlag für Volkskunst
und Volksbildung Richard Keutel zu Lahr in Baden hat da
ein wahres Prachtwerk , von Franziska Schenkel bebildert
und von Dr . Rudolf Rinkefeil verfaßt , herausgebracht.
„Schlierilei " nennt sich die Geschichte von Schnecken, Frö¬
schen , Eidechsen , Käfern und Pilzen . Für unsere älteren
Kinder werden Klassiker -Ausgaben mit Bildern willkom¬
men sein . Die Höhepunkte der Werke in Bildern dargestellt
bleiben so viel besser im Gedächtnis hasten als ohne Bilder.
Man hat das Ganze dann wie bei einer Vühnenaufführung
gewissermaßen mit erlebt . Und nun gar erst , weil man das
Buch zu Weihnachten geschenkt erhalten hat!

Es ist also durchaus nichts Aeußerliches festgestellt, wenn
man Weihnachten als das Fest des rechten Schenkens be¬
zeichnet.

EMS MM KllchenbMen ill OfWka
Erinnerungen von I . S . ^

Wenn man jetzt um die Zeit der Weibnachtsvorbereitungeui
durch die Straßen geht, siebt und riecht man oft erfreulich^Dinge in Gestalt von Backwerk, man kann aber auch etwas
hören, nämlich meist über den „Bäck'

, der wieder alles verbrannt
hat oder sonst nicht richtig gebacken hat, trotzdem der Teig so
schön war. „Ja "

, erklärte neulich eine Hausfrau der andern,
„seit der Bäck sein Dampfofa hat, wird mei Brot nex mai, do
g 'hvrt halt a Holzofa her".

Wie ich sie gehört habe , konnte ich mich eines Lächelns nicht er¬
wehren, nicht etwa darüber, daß das Brot nichts geworden ist^
sondern in Gedanken daran, daß ich schon Brot , Kuchen und
Backwerk ohne Bäcker, ja sogar ohne Herd gebacken habe . Ohne
Herd ? Ich werde das gleich erzählen. Wer sich dafür interessiert,begleite mich nach Ostafrika . Es war im Juli 1915 , wir lebten
an der Küste in Kilwa und wurden durch feindliche Kriegsschiffe-
beschossen und viel gestört , sodaß mein Mann seiner Arbeit
wegen von Kilwa in die Matumbiberge hinauf versetzt wurde,wo ein kleines, ganz leeres , der katholischen Mission gehöriges
Häuschen der Regierung zur Verfügung gestellt worden war.
Dieses war von Kilwa aus in vier Marschtagenzu erreichen , der
Platz hieb Nambiligya . Als wir uns vom Bezirksamtmann iik
Kilwa verabschiedeten , wünschte er uns gute Reise, riet uns,
Gemüsesamen mitzunehmen, sofern wir noch welchen hatten und
bedauerte sehr, mir dort oben in den Bergen keinen Herd zur
Verfügung stellen zu können . „Es tut mir sehr leid, gnädige
Frau, Sie müssen eben auf drei Steinen Kochen."

Das schreckte mich nicht ab , ich begab mich mit meinem Manu
unserem Pflegekind, den schwarzen Dienern und 76 Trägern,
die die Akten des Bezirksamts, unsere persönlichen Sachen, Bet¬
ten, Tische und Schränke , in „30 Kilolasten" verpackt auf dem
Kopf batten, vergnügt auf Safari , wie man drüben die Land¬
reise nennt. Am vierten Tag kamen wir an und hausten dort
oben in den Bergen ein games Jahr.

Die Gestaltung der Berge rief uns immer unsere schwäbische
Alb in Erinnerung. Das Haus war sehr klein , uns genügte es^hinter ihm stand ein Bau nach Eingeborenenart, mit Lehm be¬
worfen und mit Gras gedeckt , eingeteilt in drei Räume, di«
Küche, den Vorratsraum und einen andern , den man zwar auch
braucht , aber nicht nennt. In der Küche stand aber doch ein
Herd, zwar kein eiserner , sondern ein aus Lehm und Steinen
von fleißigen Askaribänden gemauerter, dessen Rost aus verro¬
steten Gewehrläufen bestand . Die Bezirksnebenstelle von Kilwa,
eine gute Stunde von uns entfernt, hatte ihn aufbauen lassen.
Er brannte großartig und unser Koch war entzückt Über ihn. Nur
leider konnte man nichts backen , er hatte zwar eine Bratröhre
und auch eine Feuerung darunter, aber so viel Zug, daß beim
ersten Anfeuern die Funken wie gejagt durchs Rohr rasten , aufs
Dach fielen und es in Brand steckten . Alles was Beine hatte,
rannte zum Löschen.

Wo nun backen ? Unser Koch verfiel nun auf die glänzend«
Idee , unter freiem Himmel, zwischen der Küche und dem Wasch¬
haus , wo der Boden eben war, ein längliches Loch zu graben,
entsprechend der Brotform ; diess Loch wurde mit glühende»
Holzkohlen aus de« Herd ausgefüllt , die Brotform « it dem Teia
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bineingestellt, als Deckel eine leere, gleich große Form darüber,
auf diese wieder glühende Kohlen. Sie wurden, wie auch die in
der Erde fleißig erneuert und in ein- bis eineinhalb Stunden
war das Brot gebacken. Solange es trockenes Wetter war, ging
die Sache gut, aber in der Regenzeit, wo vom Himmel und aus
dem Urwald, an den wir dicht angebaut waren, wahre Ströme
Wassers kamen , konnten wir kein Brot backen , denn in dem aus
Lehm gestampften Küchenboden ging es nicht. Der Koch röstete
uns Maiskolben und Manick , letzterer in Bestandteilen und Ge¬
schmack unserer Kartoffel ähnlich , am Feuer ' diese waren oft
mehr als eine Woche unser Brot , bis ein ganz regenfreier Tag
kam und man backen konnte . Ab und zu, wenn die Verpflegung
gar zu einförmig wurde, leisteten wir uns einen Ananas - oder
Kapstachelbeerkuchen . Er wurde wie andere Obstkuchen zuberei¬
tet, ins Blech gesetzt , glühende Kohlen auf den Boden gelegt,
der Kuchen darauf gestellt, mit einem glatten Stück Blech zu¬
gedeckt , auf diese wieder glühende Kohlen, so war er in einer
halben Stunde fertig und mundete vortrefflich . Waffeln bucken
wir auch , das Eisen auf drei Seiten ruhend , mit Hilfe von Bü-
telkohlen , die der Koch nicht ohne großes Betteln vom Wäscher
bekam , der meinen Zorn fürchtete, wenn sein Sack zu bald leer
war . Es ging zwar langsam mit der Backerei , aber ich bab« m«
wieder so knusperige Waffeln gegessen.

Das Jahr 1915 neigte sich seinem Ende zu , es nabte Weih¬
nachten . Geschenke gab es nicht, wir waren frod , noch gesund
beieinander zu sein , aber einen Christbaum haben wir gemachi.
ein kleines Bäumchen mit ganz zähen Blättern , die einige Lag.-
grün blieben, geschmückt mit Kugeln und Lichtchen, die irgend
ein findiger Mann aus Bienenwachs gegossen und an seine
Landsleute verkauft hatte. Ein einziger Kuchen sollte gebacken
werden, zum äußeren Zeichen des Festes, das ließen wir uns
trotz der Not der Zeit nicht nehmen . Ich ging mit dem Koch
durchs Magazin , öffnete Kiste um Kiste , suchte und fand noch
etwas weißes Mehl , weißen gestoßenen Zucker , einen Rest Kakao,
zwei Dosen Butter , Vanille und Backpulver . Grobes Heber-
legen ! Das gibt einen Marmorkuchen , Eier legten die Hübner
in Hülle und Fülle . Gesagt , getan. Ich gehe ans Werk, wiege
ab, rühre und rühre , indessen schmiert der Koch die kupferne
Eugelbopfsorm und gräbt zur Abwechslung ein rundes Loch,
füllt es halb mit Kohlen, stellt die Form mit Teig hinein , setzt
Steine außen herum , ein Blech darauf und auf dieses wieder
Kohlen. Ich begebe mich derweilen ins Haus und erlebe eine
bange Stunde . Ob der Kuchen etwas wird? Ob die guten Zu¬
taten nicht vergeudet sind? Das letzte weiße Mehl , der letzte
europäische Zucker , die vorletzte Dose guter Butter ! Der Koch
erscheint, ein stricknadeldünnes Hölzchen in der Hand ; „Bibi , saa
imekwisha " ( Herrin , die Zeit ist vorüber) . Wir decken ab , stechen
hinein , das Hölzchen bleibt sauber . Er ist fertig, durchgebacken!
Im Triumph wird er herausgestülpt und unter den Weihnachts¬
baum gesetzt . Die Lichtlein brennen alle, es ist Festtag in uns
und um uns . Wir singen unsere Weihnachtslieder und als letztes
noch in die stille Trovcnnacht hinaus : „O Deutschland hoch in
Ehren, du heil 'ges Land der Treu"

, dann wird es ruhig in un¬
serem Häuschen , von dem ein Jahr später kein Stein mehr a»f
dem andern war. Vier Jahre später erst feierten wir wieder ge¬
meinsam Weihnachten. I . S.

DerWald alsPolkswirtschaftsgut
Von Freist, von Riedesel

Nicht nur einzelne Volkskreise sind von dem Gedeihen
unserer Wälder betroffen, sondern jeder einzelne unseres
Volkes steht zum Walde in irgend einer Beziehung.

Im deutschen Walde kommen für die Wirtschaft nur
wenige Holzarten in Frage, wie Eiche, Rotbuche , Fichte,
Tanne und Kiefer, als die sogenannten Hauptholzarten.
Es ist dabei selbstverständlich , daß daneben noch eine
ganze Reihe anderer Holzarten, wie Weißbuche , Linde,

Nr. ioz Unsere Rätselecke.
Kreuzworträtsel
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Bedeutung der einzelnen Wörter , a ) von
links nach rechts: 1 blindwütig Mordender,
4 Schwimmvogel , 7 Wohnung hoher türkischer Beamter,
5 Religion, 10 Naturerscheinung , 11 Stadt in Italien,
12 Feldherrnkunst , 14 Gutschein, 15 Stadt und See in
Oberbayern , 19 weiblicher Vorname , 20 Ruhestörung,
22 katholischer Geistlicher, 23 Raubvogel, 24 orientalischer
Kerrscher, 25 sibirischer Strom;

d) von oben nach unten: 1 Stadt in der Provinz
Sachsen, 2 Gesetzgeber und Führer der Israeliten, 3 Haus¬
tier , 4 Konservierungsmittel , 5 Nadelbaum , 8 weiblicher
Vorname , 8 Landschaft in Süditalien, 9 Kurort im Harz,
13 Klang , 15 türkischer Gruß , 16 Opferstätte , 17 Nachkomme,
18 Stadt in der Mark , 19 Teil des Beines, 21 Stadt in
Thüringen . ^224

Angenehmer Gegensatz!
Wenn am schönen Sommerabend,
Nach des Tages Last und Hitze,
Ich bei meinem Liebchen sitze.
Recht erfrischend ist und labend
Dann das Wort , das ich laß bringen.
Kalt muß 's sein vor allen Dingen,

" Während Wort an meiner Seiten,
Heiß ich lieb zu allen Zeiten ! E

Esche , Ahorn, Birke, Erle , unsere Wildobstsorten, Wald-
sträucher, wie Haselnuß und viele andere Bäume und
Sträucher in den Wald gehören , im Walde mitwachsen und
mitgepflegt werden. Auch ausländische Holzarten, die zu¬
nächst seit der Teilnahme deutscher Offiziere an den ame¬
rikanischen Freiheitskriegen vor etwa 150 Jahren nach
Deutschland kamen , haben in den deutschen Wald Eingang
gefunden und beleben ihn aufs Schönste . Für die Wirt¬
schaft aber bleiben die erstgenannten fünf Holzarten be¬
stimmend . Die genannten Holzarten bestimmen gleichzei¬
tig den Charakter der verschiedenen deutschen Landschaf¬
ten mit.

Deutschlands jährlicher Holzbedarf betrug vor dem
Kriege 73,5 Millionen Festmeter. Hiervor konnten aus den
deutschen Wäldern etwa 58,6 Millionen Festmeter gedeckt
werden, während 15 Millionen Festmeter Nutzholz aus dem
Auslande eingeführt werden mußten. Diese Zahlen zei¬
gen ganz deutlich , daß die deutsche Holzerzeugung für unse¬
ren Bedarf nur zu einem Teil ausreichte und diese Zah¬
len sind um so ernster zu nehmen , als von den 68,5 Fest¬
meter einheimischer Erzeugung etwa nur die Hälfte , rund
29 Millionen Festmeter Nutzholz sind ; fast 15 Millionen
Festmeter Nutzholz mußten noch dazu kommen , so daß der
deutsche Wald nur zwei Drittel unseres Nutzholzbedarfes
decken konnte . Während des Krieges hat der Holzbedarf
fast ganz in Deutschland gedeckt werden müssen ; Zahlen
aus dieser Zeit stehen leider nicht zur Verfügung . Nach
dem Kriege sind in Deutschland etwa dieselben Mengen wie
vor dem Kriege eingeschlagen worden. Die Einfuhr ist
allerdings zeitweise sehr viel geringer gewesen , im Jahre
1925 ist aber wieder die alte Friedenseinfuhr erreicht wor¬
den , obwohl das heutige Deutschland erhebliche Teile an
Nachbarländer hat abtreten müssen . Diese im Verhältnis
zur Friedenszeit viel zu hohe Holzeinfuhr ist für unsere
deutsche Volkswirtschaft sehr unverwünscht.

So wie das Holz aus dem Walde kommt, ist es noch
sehr ungefüge und muß , bis es zum Gebrauch oder zur
Verwendung kommt , allerhand Zurichtung erfahren;
trotzdem wird mit der Zurichtung des Holzes schon im
Walde begonnen und danach seine Einteilung vorgenom¬
men . Es leuchtet ohne weiteres ein, daß Eichen und Bu¬
chen eine ganz andere Verwendung haben, als Fichte,
Tanne und Kiefer.

Die Einteilung der Hölzer , die der Forstmann im
Walde vornimmt, hat sich den hauptsächlichsten Verwen¬
dungszwecken angepaßt und diese sind das , was der Forst¬
mann als Nutzholz bezeichnet . Alle Hölzer , die als solche
Nutzhölzer nicht zu brauchen sind, werden sogleich im Walde
in kurze Stücke von ein Meter Länge geschnitten , die stär¬
keren auch aufgespalten und in Stößen von einem Nieter
Höhe und ein bis vier Meter Länge zusammengesetzt . Diese
Hölzer sind die Brennhölzer und werden meist von der orts¬
ansässigen Bevölkerung gekauft.

Nachdem das Holz aus dem Walde herausgeschafft ist,
greift erst seine eigentliche Zurichtung und Bearbeitung
Platz. Die mittelstarken und starken Rundhölzer werden
von den Sägewerken in Bretter und Balken ausgeschnitten.
Die Balken und sonstigen Kanthölzer gehen an die Bau¬
unternehmer weiter , die Tischlerhölzer an die Bautischler,
Möbelschreiner , Maschinenbauer, auch an die Werkzeugfa¬
brikanten. Aestige Bretter und solche , mit Stockflecken und
geringer Fäule werden in den Kistenfabriken verarbeitet.

Rösselsprung

mei regt sig an sehn dun chen muß ich grüb I

her der nem lern biib ich lein chen blüh 'n gen

was nach pH kei lind äug kel sor ne mutz

wie du nem wie ne wie spät de

und horch »° ruh' mich ta die wan chen fei

doch l° flohst zeit kei sott wa glück im am

wie stehn an das ich gend s« nacht gen tec

Ng so iu iu ne am muß e a mer

li sch schö mor sturm pla frei früh mut last

weit macht US I e gen der und neu bend
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Geographisches Vuchstabenumstellungsrätsel
Aus nebenstehenden acht Wortpaaren

ist je ein neues Wort geographischer
Bedeutung zu bilden . Die Anfangs¬
buchstaben der neugefundenen Wörter
ergeben den Namen eines Landes in
Asten. Bedeutung der einzelnen Wör¬
ter : 1. Gebirge in Mitteleuropa, 2. Gou¬
vernement in Sibirien , 3 . Stadt in
Indien , 4. Halbinsel im Adriatischen
Meer , 5 . Balkanstaat , 6. Land in Asten,
7. Alpental, 8. britischer Archipel im
Großen Ozean.

Kvts — 8uck
Kurt — 8bi
Lob — dlnv
8ir — Tins
Häme — Kuins
Kick — Inn
InLe — Onv
Kinn — 8uecken

Füllrätsel
Die Buchstaben a, n, n, b, d. e,

ck, e. k, L, L k , i, 1, 1. I , n . v , n, n,
o , r , r , 8 , t , t , t , t , u , v sind so in
die freien Felder einzusetzen, daß die
wagerechten Reihen folgendes er¬
geben : 1 . Buchdeckel , 2. Zerlegung,
3. Wochentag, 4 . Teil des Fensters,
5 . Wort für Profit, 6. religiöses
Bittgebet. 4141
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Fatzfabriken , Küfer und Böttcher beziehen ihren Holzbe¬
darf an Eiche, Rotbuche , auch Nadelhölzer, meist unmittel¬
bar aus dem Walde und richten die Hölzer mit Maschine»
oder mit der Hand für ihren Gebrauch selber zu . Holz¬
schnitzer verwenden z . T . Eiche, z. T . Linde, auch Ahornhöl¬
zer ; die Holzdreher verwenden meistens feste und harte
Hölzer, wie Eiche und Ahorn. Die Wagner arbeiten aus
feinen und guten Hölzern wie Eiche, Ulme, Esche , Ahorn
und ausländischen Hölzern Wagen der verschiedensten Art
auf dem Lande bauen sie die landwirtschaftlichen Wagen
und brauchen hauptsächlich Eiche, Buche und Nadelholz. Die
Papierhölzer werden in Zellstoffabriken und Holzschleife¬
reien zu Papiermasse, Papier und Pappe verarbeitet, in
Holzdestillationen wird namentlich aus Rotbuche eine große
Menge chemischer Erzeugnisse , wie Holzteer , Holzessig und
Metylalkohol und alle ihre Ableitungen gewonnen, dane¬
ben bleibt als Rückstand die Kohle, die bei der Anfertigung
von besonders gutem Stahl unentbehrlich ist.

Wenn wir uns nun im täglichen Leben umsehen, wo
überall Holz verbraucht ist, so sind wir um und um von
Holz umgeben und nehmen fortgesetzt Dinge , die aus Holz
bestehen und aus Holz gefertigt sind, in die Hand . Im
Hause , in dem wir wohnen, sind die Balken, das ganze
Dachgerüst , die Dielen , Türen und Fensterrahmen aus
Holz . Das Bett , der Tisch , der Stuhl sind aus Holz. Die
Küchenbretter , Küchenlöffel, Vorschneidebretter für Brot,
für Fleisch desgleichen , häufig die Stiele für Gabeln und
Messer . Wenn wir am Schreibtisch arbeiten, so ist der Fe¬
derhalter und der Bleistift aus Holz , das Löschblatt , dar
Buch sind ursprünglich aus Holzstoff u . dieser aus Holz an¬
gefertigt . Ohne Papier wäre unsere heutige Wirtschaft
ebenso wenig möglich , wie ohne Kohle. Unsere ganze Wis¬
senschaft ist durch Schrift oder Druck auf Papier niederge¬
legt , und so kann man wohl sagen , daß das Papier ein
Kulturträger allerersten Ranges ist, und das Papier
stammt doch schließlich vom Walde her . Noch vieles andere,
das aus Holz gefertigt ist, wäre anzuführen. Es ist somit
nicht zu bezweifeln, daß wir alle tagtäglich, was wir auch
treiben, von Holz und Holzgegenständen umgeben find , sie
berühren , mit ihnen zu tun haben , und ohne sie gar nicht
auskommen können . So stehen wir, ohne daß wir es uns
eigentlich klar machen, fortgesetzt mit unserem Walde in
Verbindung. Diese wirtschaftliche Seite des Waldes besteht
also tatsächlich schlechthin für jedermann.

Neben uns allen , die wir vom Walde also Nutzen ziehen,
ist ein recht beträchtlicher Teil unserer Volksgenossen, die
im Walde und am Walde ihren vollen oder wenigstens
einen Teil ihres Lebensunterhaltes finden. Es werden
jährlich an reiner Waldarbeit fast 61 Millionen Arbeits¬
tage geleistet, was etwa 200 000 Vollarbeitern entspricht.
Dazu kommen rund 31 000 Forstbeamte, die ihre ganze Ar¬
beitskraft dem Walde widmen. Auf die Holzabfuhr vom
Walde zum Sägewerk, einer anderen Arbeitsstätte oder
der Eisenbahn sind im Jahr ebenfalls rund 30 000 Arbei¬
ter zu rechnen. Somit kommen wir dazu , daß im Walde
selbst 261000 unserer Volksgenossen Arbeit und tägliches
Brot finden. In der Weiterverarbeitung des Holzes wer¬
den ohne Berücksichtigung der Holzstoff - und Papierindu¬
strie , des Schiffsbaues , und der Zllndholzindustrie, 940 000
Menschen beschäftigt » sodaß in Deutschland im Walde und
an den Walderzeugnissen rund IV» Million Menschen ihren
Verdienst finden und für sich und ihre Familien ihren Le-

Silbenrätsel
stb — LU — cblo — cke — cket — cki — cki — cki — öo
— ckra — e — Zlli — Lo — üu — be — bei — io —
ÜL — ÜU8 — lei — 1i — lv — wi — wo — wus " o»
— ne — ne — ller — lle8 — re — rbvt — atsnck —
stbe — eti — 8^ll — tat — taut — u — uw — Ml

vecb — vol — vvil — re
Aus vorstehenden 45 Silben sind 15 Wörter zu bilden,

deren Anfangs- und Endbuchstaben, beide von oben nach
unten gelesen, ein Wort von Eeibel ergeben, (cd ein
Buchstabe.) ,

Bedeutung der einzelnen Wörter : 1. regierendeeuro¬
päische Königin, 2. Mönchsorden , 3. Rechtsbnsuuo,
4. Nichtfachmann, 5. weiblicher Wassergeist, 6. brbchcher
Riese, 7. Gleichmaß , 8. Flugzeugkonstrukteur , 9. Kultur¬
einrichtung , zu der viel Geld und noch mehr Geduld ge¬
hört , 10 . Knute , 11 . der größte Redner des Altertums,
12. höhere Lehranstalt , 13. indischer Gott , 14 . Frankenkomg,
Gründer des fränkischen Reichs , 15 . französischer Schrat-
steiler zur Zeit Friedrichs des Großen.

Auflösungen aus voriger Nummer. l
Kreuzworträtsel : n) 1 Rage, 5 Narbe,10 Alar>^

11 Elias , 12 Tanz, 13 Trient, 14 Tag , 15 Luv, 16 vu«.

17 Efeu , 20 Stengel , 23 Rast , 26 Eib , 28 Reh, 29 we,

30 Statur, 32 Uran, 33 Senat, 34 Zwirn, 35 Ernte, 36 rmie,
— b) 1 Ratte, 2 Alaaf, 3 Ganges, 4 Erz, 5 Nerv , b « c,

7 Ries , 8 Banus , 9 Este, 13 Turnier, 18 Lth,19 ^
21 Laurin, 22 Liter, 24 Start , 25 Tenne , 26 Esse , 27 » anq,
28 Rute, 31 Tat, 32 Uwe. - n

Epigonen: Raub, über, Fall — Raububerft -

Rösselsprung: Eine Stimme suchtedie
Leicht geflügelt tönet nun der Scherz ; Laute lieh die-

kunst hier dem Leide , Dort dem stummen,
Schmerz . Und in lieblichen Akkorden klangen Hon
Liebe, Sehnsucht und Verlangen, Und veredelt w
Leidenschaft Durch der Tonkunst lautre^

Geheimschrifträtsel: Maßlieb^ en, N^ dwe^
Vorhut. — Wo Lieb im Hause waltet, ist Eintracht
Dertraun.

Stoff und Raum: Garderobe . ,,
Tauschrätsel: Zobel, Schutz, Dom, Kali,

Lirne , Anmut, Schale , Bann, Mars, Buchs, - '
Zeit , Schule, Ruhm, Gau, Lohn, Seide , Graz , Ruyr, ^
Belt , Tante . — Zum Lernen ist niemand zu all. H,
Schatz, Don, Kadi , Twer, Biene Armut , Schals
Maas , Bucht, Tag, Oase, Zelt, Schuld , Ruhe , Enu,^ ^
Seine , Grab , Rohr, Stadt , Beet, Tanne . Ha
goldenen Boden . „ » Bibel,

Magischer Diamant: 1. g, 2. Bon, 3.

4. Gobelin. 5. Nelke, 6. Lie, 7 . n.
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bensunterhalt haben . Diese IV» Million stellen genau 2

Prozent unserer Eesamtbevölkerung dar . Rechnet man nun , !

- aß die Hälfte verheiratet ist und in jeder Familie 2 Kin¬
der sind , so würden bei Berücksichtigung unserer Holzein- !

fuhr doch immer noch 3,8 Prozent der deutschen Eesamtbe¬
völkerung allein vom deutschen Wald und an seiner Holzer- :
zeugung ihren Lebensunterhalt finden . Zu dieser unmit - :
telbaren großen Bedeutung des Waldes und des Holzes !
kommt nun noch, daß der Bergbau ohne Holz einfach nicht !
möglich ist , wir erst durch das Grubenholz in der Lage sind , ,
die Kohlen , Eisenerze und andere wichtige Gesteine abzu¬
bauen , und man letzten Endes sagen kann, ohne Holz kein s
Bergbau , ohne Bergbau keine Kohle und kein Eisen , und !
ohne diese nicht Möglichkeit unserer Arbeit , unseres Le- !
bensunterhaltes , unserer Wissenschaft u. unserer Kenntnis.

Nicht erst zu spat
Von Ottilie Obletshauser, Augsburg

Vor einigen Wochen stand ich am Grabe einer Freun - s
bin , ihr , der Heimgegangenen die letzte Ehre zu erweisen, !
Bei Lebzeiten war sie eine ehrliche , überzeugte Lebens - )
kämpferin , die immer und jederzeit für die Allgemeinheit ?

still gewirkt hatte . Außer ihrem Mann hinterläßt sie nie¬
mand mehr . Der amtierende Geistliche , die Vertreterin¬
nen all der Vereine , denen die Verstorbene angehörte , alle
sprechen Worte treuen Gedenkens. Und alle sprechen von
Pflichterfüllung , Aufopferung , von ihrer Hilfsbereitschaft,
ihrem vorbildlichen Wesen. Ihr Fleiß , ihre Unermüdlich¬
keit wird gerühmt , ihre Ueberzeugung von den Vereins-
schwestern hervorgehoben . Und so war es auch, die hier
ruhte , war eine ehrliche, aufrichtige Menschenfreundin,
eine wirklich gute , treue Kameradin . — Ich habe während
all der gehaltenen Nachrufe den schmerzgebeugten Gatten
betrachtet . Man hätte meinen mögen, die Ehren , die man
der Verstorbenen erwiesen , hätten tröstend auf den Tief¬
traurigen wirken müssen . Als ich nach einigen Tagen
mit ihm zusammen war , um ihm meine Sorge und Hilfs¬
bereitschaft anzubieten , fo wie ich es der Lieben auf dem '

Sterbebett versprochen hatte , kamen wir auf die Feierlich¬
keit des Begräbnisses zu sprechen, und wie ich sagte : „Es
muß Ihnen ein Herzenstrost sein, daß sie Ihre liebe Frau
so geliebt und verehrt wissen .

" „Aufschreien hätte ich mö¬
gen vor Schmerz"

, so entgegnete er mir . — »
Ich wußte nicht, was ich hierzu sagen sollte. Ich war

sprachlos. „Ungehalten waren Sie über die große Ver¬
ehrung Ihrer Frau ?" „Jawohl ! Ungehalten und ver¬
bittert ! Jetzt da sie nicht mehr ist, jetzt kommen sie alle s
mit Dank und Anerkennung . Jetzt auf einmal wissen sie i
alle , was sie geleistet hat . Als sie noch lebte und sich wie j
so viele um die Allgemeinheit sorgte, hat man sie bekrit - s
telt , ihre Fehler bemängelt , ja man hat Fehler an ihr ge - ,

sucht . Wenn sie nur ein gutes Wort gehört hätte . Ein s
einziges , gutes Wort ! Aber nein ! " Hat dieser Mann nicht
tausendmal recht ? Wir gehen im Leben , das so kurz ist
und soviel Mühsal und Widerwärtigkeiten in sich birgt,
nebeneinander her und bemängeln die Fehler anderer , wir
kritisieren andere in ihrem Tun und Lassen . Tut aber !
jemand seine Pflicht , opfert sich jemand für die anderen , !

so betrachten wir das als etwas Selbstverständliches . Wie -

leicht könnten wir nur den Mut BFSKFSK Li8a tAtWti !

leicht könnten wir Menschen unsere Arbeit gestalten , wenn !

wir nur den Mut aufbrächten und die Ehrlichkeit besäßen,
auch mal unseren Mitmenschen zu sagen, daß er etwas Gu¬
tes geschaffen hat . Nur ein gutes Wort . Nicht erst am
Grabe , oder beim 90 . Geburtstag . Nach dem Tode ist es
Phrase und man muß sich oft für und mit dem Redner
schämen , wenn man bedenkt, wie dem , dem die Worte gel¬
ten , das Leben oft schwer gemacht worden ist.

Bunte; Merlei
Das Alter des Weihnachtsbaumes

Nicht lange mehr wird es dauern , so werden die Weihnachts-
bäume auf den Markt gebracht. Für uns ist der Christbaum mit
dem Weibnachtsfest unlösbar verbunden , und doch ist derselbe
wenigstens nicht in seiner heutigen Form , so uralt , wie man¬
cher denkt. Der älteste Weihnachtsbaum , den wir kennen, ist
für das Jahr 1604 in Strabburg bezeugt. Er trug bunte
Papierrosen , Aevfel und Zucker sowie Zischgold . Allerdings
stebt er auch in einem gewissen Zusammenhang mit Gebräuchen
unserer germanischen Vorfahren , deren religiöse Vorstellungen
und ritual - festliche Gepflogenheiten in so vielen Volkssitten und
Volksfesten unserer heutigen Zeit noch unverwüstlich fortleben.
Zur Zeit der Wintersonenwende steckten unsere heidnischen Vor¬
fahren an die Türen ihrer Hütten oder an die Gattersäulen
ihrer Höfe grüne Tannenzweige oder Fichtenwipfel . Diesem
Brauch mochte der Glaube zugrunde liegen , dab im Schöbe der
Wälder des Landes die Götter wohnen und ein frisch- grüner
Tannenwipfel aus der göttlichen Waldwohnung Schutz vor den

bösen Geistern gewähre . Obwohl bedeutende Männer der Kirche
und Redner , wie der Straßburger Kanzelredner Geiler von
Kaiserberg diesen Brauch in Wort und Schrift als unchristlich
bezeichnet,: und um die Wende des 15 . zum 16. Jahrhundert seine
Abschaffung forderte , lieb sich die Aeuberung altgermanischen
religiösen Lebens nicht so ohne weiteres unterdrücken . Der vor¬
erwähnte Straßburger Weihnachtsbaum von 1604 durfte der un¬
mittelbare Vorfahr des heutigen Weihnachtsbaumes sein. Um
1750 herum wird der Baum mit Lichtern geziert und allmäh¬
lich mehr und mehr der symbolische Mittelpunkt des Weihnachts-
festes. Wer könnte sich heute noch ein Weihnachtsfest ohne Tan-
nengrün und ohne des schön geschmückten, im Lichte strahlenden
Weihnachtsbaum denken? In groben Mengen kommen die jun¬
gen, grünen Tannen aus dem winterlichen Wald , um in den
Städten den Hauptgegenstand eines Marktes zu bilden , der zu
den voesiereichsten gehört . Vielfältig sind die Schmuckstücke, mit
denen der Baum geziert wird , aber sein eigentliches Leben,
seine gewinnende Kraft und wahre symbolische Bedeutung haben
ihm erst die Lichter gegeben, der fröhliche, warme Kerzen¬
schimmer.

Die Adventsmütterchen
Eine hübsche , viele Jahrhunderte alte Adventssitte hat die

ostpreutzische Stadt Elbing bewahrt . Dort kann man mit dem

ersten Adventssonntage alte Frauen in einer eigenartigen Ver-
-inummung von Saus zu Haus ziehen sehen. Sie sammeln weih¬
nachtliche Gaben für die Hospitäler der Stadt ein . Trotz des
gewöhnlich schon strengen Winters tragen sie einen breitrandigen
Strohhut , eine Schute, auf den greisen Köpfen , der von einem
roten Bande geschmückt ist . Um die Schultern haben sie ein
Lacken, am Arm einen tüchtigen Henkelkorb, in der freien Hand
eine Schlittenglocke, mit der sie sich anmelden und eine Sammel¬
büchse. Für die Kinder bedeutet ihr Erscheinen ein freudiges
Erlebnis, ' denn die alten Weiblein sind doch ein Zeichen des
nahenden Festes , und dann nehmen sie auch den Wunschzettel
fürs Christkind mit , um ein gutes Wort für die Erfüllung aller
Träume zu sprechen . Schwerlich gehen die Mütterchen irgendwo
unbeschenkt aus den Häusern ; sind sie jedem Elbinger ein Stück
Jugendzeit und Glauben an die Liebe, die alle Jahre einmal zur
Erde niedersteigt . - — -

p. Ein seltsamer Fall wird aus der Schweiz berichtet,
wo ein begüterter Landwirt wie ein moderner Franz von
Assisi in Befolgung der Ratschläge des Evangeliums sein
gesamtes Barvermögen an die Armen verteilte . Für sich
und seine Familie behielt er nur etwas Wald zurück und
verdient im übrigen seinen Lebensunterhalt als Versiche¬
rungsagent . Dem Antrag seiner Verwandten auf Ent¬
mündigung und Stellung unter Vormundschaft wegen Ver¬
schwendung wurde zunächst stattgegeben , obgleich der ärzt¬
liche Gutachter aussagte , daß ein solches Ueberwiegen alt¬

ruistischer Motive gegenüber den üblichen egoistischen noch
keine geistige Krankheit bedeute . Erst auf wiederholte Be¬
schwerden bei den oberen Instanzen wurde die Vormund¬
schaft aufgehoben , wobei betont wurde , daß eine christliche
Handlungsweise nicht mit Verschwendung gleichgestellt
werden könnte.

§ Die Rache des Ochsen. Man schreibt der „Frkftr.
Ztg .

" aus Schwerin : Auf der Strecke Wismar —Blanken¬
berg in Mecklenburg stand dieser Tage ein Ochse auf dem
Bahngeleise und weigerte sich , es zu räumen , als der Per¬
sonenzug herankam . Die Lokomotive pfiff und fauchte.
Vergeblich : der Ochse wich nicht von der Stelle . Angesichts
dieser ofsenkundlichen Absicht, es darauf ankommen zu las¬
sen , gab der Lokomotivführer Volldampf und fuhr den Och¬
sen in Stücke. Dieser billige Sieg der Maschine sollte ihr
aber nicht gut bekommen ; der Ochse rächte sich noch im
Tode . Die Lokomotive und zwei Wagen entgleisten ; stun¬
denlang lag man auf der Strecke und ein Hilfszug war
nötig , die Folgen dieses Zweikampfes wieder gut zu ma¬
chen. Da Mecklenburg einen Ochsenkopf im Wappen trägt,
blickt man hier nicht ohne Stolz auf den Heroismus dieses
wackeren Tieres.

Z Die amerikanischen Turner und das Deutsche Turn¬
fest in Köln . Seit dem Besuch einer deutschen Turnriegs
im Sommer d . I . ist man in den amerikanischen Turnver¬
einen eifrig bemüht , einen Gegenbesuch bei der Deutschen
Turnerschaft zum 1928 in Köln stattfindenden Deutschen
Turnfest vorzubereiten . In allen amerikanischen Turn¬
vereinen wird jetzt für den Besuch geworben , und man
erwartet , daß mehrere 1000 Turner die Reise über den
Ozean antreten werden . Der amerikanische Turnerbund
hat einen besonderen Ausschuß ins Leben gerufen , der le¬
diglich die Vorarbeiten für den Deutschlandbesuch in die
Hand nehmen soll . Dieser Ausschuß beschloß in einer kürz¬
lich von ihm abgehaltenen Sitzung , sofort nachdrücklich in
den Vereinen für die Deutschlandfahrt zu werben und zur
geldlichen Sicherstellung der Reise Reisesparkassen zu be¬
gründen . Zur Stärkung der Reisekasse soll dem Bundes¬
tag empfohlen werden , im kommenden Frühjahr Bezirks¬
schauturnen zu veranstalten . Diese erfreuliche Rührigkeit
beweist, wie sehr man auch im Auslande auf das Deutsche
Turnfest 1928 gespannt ist und weiterhin , daß die größ¬
tenteils deutschbürtigen Mitglieder des amerikanischen
Turnerbundes ihrer alten Heimat Anhänglichkeit und
Treue bewahrt haben.

p . Künstlicher Schnee für Skilauf -Schulen anstelle der

bisher üblichen Trockenskikurse ist , Londoner Nachrichten
zufolge, auf Anregung einer begeisterten Skiläuferin , der
Schriftstellerin June Voland , in einem chemischen Labo¬
ratorium hergestellt worden . Das neue Produkt , das in
der von Miß Boland neu eröffneten Schule für Schnee¬
schuhlauf angewendet wird , soll wie eine natürliche
Schneefläche wirken.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.

I

Altensteig

Pelze , Pelzmütze«
für Damen und Herren
Hrrrrnprlzkrragrn,
Kindrrgarniturrn , sodannKlapphüte
Seidenhüle , Haar - u . Wollfilz -Hüte
in steif und weich
Loden - und Sporthüte , Vrlourhüte
Herren - und Knabensportmützen
Wintermützen , Ledermützen
Autohaubrn , Autobrillen
Zimmer - und Einzrehdofieln
Aufnäh - und Einlag - ohlen
Hosenträger » Fausthandschuhe
empfiehlt zu billigsten Preisen

Hui - und Mützengeschäft

Reparaturen von Pelzwaren , sowie
Neuanfertigung auch bei Zugabe von Füllen
werden pünktlich ausgesührt . Der Obige.

Neo - HaUistoL - Klever - Armeeöt
D . R--Pat . Oesterr. Pat.

alS DeSinficienS
für innerlichen Gebrauch von Mensch und Tier!

Desinfektion des gesamten BlnteS nnd aller Organe:
Nagen , verdauungstractus , balle , Leber, Nilz , Llase,
Nieren, Gehirn, Altersbeschwerden usw ., schnelles Wohlbe¬
befinden, ohne jegliche Nebenwirkung, in Kapsel « je Sr.
M Stück Mk. S.SO, SO Stück Mk. 3.—, bei 200 franko. —
Geschmacklos . — Ballistol-Weltliteratur gratis und franko.

Ghem . Fabrik K. M . Klever , Köln.
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empfehlen wir unsere anerkannt
guten Qualitäten in

WH - UNS M
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""

Größte Auswahl Mäßige Preise
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Lessfer

ist eine

Gritzner-
Nähmaschine

Junger Mann mit guten Schulzeugnissen , aus
achtbarer Familie, findet in hiesigem Geschäft

Win. Lehrstelle
Schriftliche Angebote unter IV. 34 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

»»
»

«

»»»»»»»»

für Veidnackkn
empfehlen

sämtliche Backartikel
Ganz besonders machen wir auf die

Eigenfabrikate der 6 . L. 6 . aufmerksam, wie
Wleimm

» ll. SMMe. MMll
Wune». Marellell . Wlllllllle»
WMtllel IUI» MWillllllll

in gulen Qualitäten und billigsten Preisen

MsM- MSparoereill
Nagold and Umg. e . G . m. b. H.
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jeder Art
Glas
Porzellan
Mafolilra
Steirrrerrg

Spielwaren
Markiirrs

Karrkasten
Gifenvahrrerr

j asm.
- Messerwaren
! Nluminium-
und Nickelwaren
Spiegel

und Bilder
Geschenk- und
Ansichts -Artikel
Zigarren
Zigaretten
Schirme

und Stöcke
Lrdrrwaren
Japan-

AeiseLaschen
Rucksäcke
Toiletten- und

Schmuckartikel
KleinereKorbwarrn
Tabake

und Pfeifen

Ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
für Haus - und Landwirt¬
schaft gesucht, auf Weih¬
nachten oder 1 . Januar.

Georg Kalmbach
Mohvhardt.

NlwüId. MllM
Telefon 175

empfiehlt
sein reichhaltiges Lager in:

für Erwachsene , schöne
kräftige Ware, empfiehlt
das Stück zu Mk . lg .—
Auf Wunsch Teilzahlung

Hevsisler
Eisenwarenhandlung

tVdditts.
Ich habe bisher von Einreibungen
gegen Sicht und Rheuma nichts
gehalten, aber Ihr Wallwurzfluid
har mir geholfen, ich kann es
bestens empfehlen.
MinZöll 8 . 4. 26.

krau Lstriobscdsk 8.
Sroße Flasche 2 .00 und chOO Nk.
Kloster-Lav.MirsSaw <Wttl>.)
In cton ^potkoksn : -tltknstsiZ.
dlagolc! unclkkalrKrsksuvsiior.

Zwerenberg.
Eine

B W
D Ebhansen ^

Z SWsts-EWWW Z
D Hiermit gebe ich der Einwohnerschaft A
D von hier und Umgebung Kenntnis, daß gg
V ich in meinem HauseNeue Straße D
B xg
Z SchmkedewerKstätte Z

setzt dem Verkauf aus
Heunefarth.

Wöruersberg.
Eine 34 Wochen trächtige

setzt dem Verkauf aus
M . Ziefle.

88
B
W
W
83
88
88
88
88
83

betreibe.
Ich empfehle mich in allen vorkom¬
menden Schmiedarbeiten und Herstel¬
lung von Werkzeugen jeder Art, wie
Aexten , Beilen, Hauen , auch anstählen
derselben, Wagen, Pflügen und Eggen,
sowie im Hufbeschlag ; ferner führe ich
jede Art einschlägiger Reparaturen bei
fachmännischer Arbeit und billigster
Berechnung aus.
Hochachtungsvoll

B
88
W
88
B
B
B
88
B

S
V

Z Ernst Aenerbacher Z
88 Schmiedmeister A
88 vorm . Teilh. der Fa. I . G . Feuerbacher u . Sohn N
B 88
lL>m mul ln m LI m iL>m m I« « LI

8t. 3 8t . 3 8t . 1

daß die ges. gesch . „ Filo" Kreissäge der Firma
Gebe . Fischer . Kamersheim - Wühlacker

IN Konstruktion, «ZualitLt uncl VervenUbarkelt einzigunä uuübsrtrokksa auk Usm dlarkt ist.
8tsIlunZ 1 eingsstsllt kür L êuuliolL 8tsUun ^ 2 n 'säsrste 8ts !-
InnA kür starke Mlssr . ZtsIIuuZ 3 kür scdvactie Hülssr. Ourck
jeüerr-sitiZs parallele KnstsUunA au! jscls Mae kann au Ä Zs-
nutet u. xekrSüt veräen . Outekskerenren . lllan verlanAspreisIizte.

Ver viizlMllmre vill , tM nur beim pllellinllnll!

LllpferMre«!
Ills psssenäe unä nützliche Weihnachtsgeschenke

empfehle ich in grober Auswahl:

Vsmüssedkii

LoedgkZedirrk
vsekkonilkll

rote unä blank polierte, mit unä ohne kecher
(selbstgemachte , innen verrinnt) , massiv

Kupier » in verschiedenen 6röben von Mark 5.— an.
Absatrhäien , stinghäien, 6asserole , Krater,

Warmwasserhäken, Waschhäfen.
Kugelhopfmoäel , stingformen , kisquittormen

Kuchenbleche
wasserschapfen, Ztreichpfannen , Zchwenkkessel , wassengölten.

transportable , kupferne NLS ^ ULVSSVL un/
"
^ re >̂ Iagen

komplett feuerfest
ausgemauert

Kupferne keräschMe unä wessingpfannen , sowie sämtliche Küchen-
unä kaushaltungsartikel.

Ldenso empfehle ich mich rur Lieferung unä Aufstellung von

mit starken, selbslg i chten kupfernen kaäeöien . innen vollsiänäig ver¬
rinnt » äaher krünspanblläung absolut ausgesch ' assen. Vi ' - liefern bei
sparsamstenkreunmaterialverbrauchin kürreste . . . - gsnr reines.heibeswssse r

öilligste Preise ! vollste Garantie für jeäes 5tück.

VS 8 MK 8881
LlMk88Sl

ksol krex.
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